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deren Ergebnisse wiederum die künstlerische Produktion aller Musiksparten 
beeinflussten. Maßgeblich trug dazu die starke technische Entwicklung der 
Klangwiedergabe live und von Band bei, z. B. durch bestimmte Arten von Sub-
woofern und elektronischen Klängen am Rande des Hörspektrums – mithin 
grob alles, was man unter dem Begriff »sound« fassen kann.

3. EXPERIMENT: DER KÖRPER DER MUSIK
Roland Barthes spricht von der »Lust am Text« als jenem »Moment, wo mein 
Körper seinen eigenen Ideen folgt – denn mein Körper hat nicht dieselben 
Ideen wie ich.« (Barthes 1974, 26) Bestimmte Klänge sind in der Lage, eine 
spezifische Körperlichkeit über rein akustisch beschreibbare Aspekte hinaus 
zu  entwickeln. Barthes bezeichnet dieses Phänomen als »Rauheit«: »Die ›Rau-
heit‹ wäre demnach folgendes: die Materialität des Körpers, der seine Mut-
tersprache spricht« (Barthes 1990, 271), die »Lust«, sich dem Rauschen, der 
Signifikanz (Barthes) zu überlassen. Diese »Rauheit« hörbar zu machen ist seit 
längerem Thema in der zeitgenössischen Musik.
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Der Begriff des »Experimentellen« schlug sich spätestens seit Mitte des 18. 
Jahrhunderts auf zweierlei Weise in den musikalischen Diskursen nieder: ent-
weder diente er der Abwertung des Unfertigen und Uninspirierten (diese Hal-
tung nahm vor allem die Musikkritik, -wissenschaft und -theorie ein) oder er 
drückte den Glauben an einen Fortschritt des Materials aus, mithilfe dessen 
die Grenzen des durch Musik Sagbaren beständig erweitert werden konn-
ten. Das 20. Jahrhundert verlagert gewissermaßen den Handlungsort dieses 
Diskurses zugunsten einer bisher vernachlässigten Größe: Der Körper wird 
sozusagen zur Petrischale für das »Wagnis Musik«: Musik ereignet sich in der 
Reibung zwischen dem Körper des Aufführenden, des Zuhörenden und dem 
klingenden Körper des Materials. Diese Beziehung ist in jeder Hinsicht eine 
experimentelle, und eröffnet – lässt man sich auf die genannten drei Dimen-
sionen des Phänomens Musik-Körper ein – vielversprechende Perspektiven:

1. EXPERIMENT: DER KÖRPER IN DER MUSIK
Einige Komponisten entdecken zu Beginn des 20. Jahrhunderts den Körper in 
seiner ganzen vegetativen Präsenz als Ort der Musik. Es kommt zur Integra-
tion ganz und gar ungeistiger Anleihen, deren Experimentierfreude vor allem 
auf rhythmischer Ebene musikphysiologische Grenzen erweitert. 

2. EXPERIMENT: MUSIK UND DER KÖRPER
Wurden diese Ideen zunächst vornehmlich im Hinblick auf modernes Tanzthe-
ater entwickelt, erweiterte sich die Fragestellung zunehmend auf den Rezipi-
enten: Wie beeinflusst Musik den Körper des Hörers? Es folgten erste Unter-
suchungen und Experimente zu Hörverhalten und neurologischen Reaktionen, 
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